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hör test

sich aber gleichzeitig auch als ein ideales 
Nahbesprechungsmikron für Solisten- und 
Gesangsaufnahmen präsentiert. Viel Mikro -
fon für vergleichsweise wenig Geld: rund 
1.600 Euro brutto.

 
Mojave MA-300
Obwohl David Royer vor allem durch sei -
ne Bändchen-Mikrofone weltweit bekannt 
wurde, wissen nur wenige, dass seine ur -
sprüngliche Firma Mojave Audio schon we -
sentlich länger existiert, nämlich bereits 
seit 1985, während Royer Labs erst 1998 
gegründet wurde und sich ausschließlich 
mit der Entwicklung und Vermarktung von 
Bändchen-Mikrofonen beschäftigt. Moja -
ve Audio startete mit der Entwicklung von 
Röhrenmikrofonen, Mikrofonvorverstärkern 
und Kompressoren als Geheimtipp für Ton -
ingenieure im Großraum Los Angeles. Inso -
fern ist es auch nicht besonders verwun -
derlich, dass sich die Mojave-Produktlinie 
in erster Linie aus ‚klassischen‘ Groß- und 
Kleinmembran-Kondensator-Röhrenmikro-
fonen zusammensetzt. Das MA-300 ist eine 
Erweiterung des sehr erfolgreichen MA-200 
mit fest eingestellter Nierencharakteristik 
zu einem umschaltbaren Universal-Röhren -
mikrofon. Über das natürlich zum Liefer -
umfang gehörende Speiseteil kann stufen -
los zwischen Kugel, Niere und Acht variiert 
werden. Das MA-300 trägt die individuelle 
Signatur seines Designers mit einer hand -
selektierten Doppelmembran-Kapsel, einem 
Jensen-Übertrager und einer JAN 5840 Röh -
re in Militärspezi�kation. Zur technischen 
Ausstattung gehört eine schaltbare Tiefen -

sperre bei 100 Hz 
mit 6 dB pro Okta -
ve, ebenso wie ein 
15-dB-Dämpfungs-
glied. Das Mikrofon 
klang bei unseren 
Gesangs- und Saxo -
fon-Aufnahmen sehr 
rund, warm und 
cremig in den Hö -
hen – sehr überzeu -
gend und sehr at -
traktiv. Stimme und 

Instrument klangen sehr ‚teuer‘, transpa -
rent und luftig. Im Vergleich zu den voran -
gegangenen Testkandidaten nimmt es die 
geschmackliche Mitte ein, das heißt, wei -
cher als das M 930 Ts und höhenreicher als 
das C 715, allerdings trotzdem dezent ‚zu -
rückgenommen‘, also auch ein wenig ge -
gen den vorherrschenden Höhentrend. Der 
zurückhaltende Vintage-Charakter verleiht 
dem Mikrofon gleichermaßen Eleganz und 
Durchsichtigkeit – Eigenschaften, die je -
dem Instrument und jeder Stimme einen 
fast ‚aristokratischen‘ Charakter aufprägen. 
Wenn man so will, veredelt das Mikrofon 
mit seinem Wohlklang jedes Schallereignis. 
Der deutsche Vertrieb Audio Import nannte 
uns einen Preis von 1.090 Euro netto plus 
Mehrwertsteuer, der uns gemessen an der 
Klangqualität positiv überraschen konnte. 

MikTek C7
MikTek ist ein in Nashville ansässiges Un -
ternehmen, das bislang im deutschen 
Markt völlig unbekannt war und erst dank 
der Vertriebsübernahme durch Sound Ser -
vice auch hierzulande langsam Fuß zu 
fassen beginnt. Das Lieferprogramm um -
fasst bislang drei Mikrofontypen, nämlich 
das C7 FET-, das CV4 Röhren- und das 
C5 Kleinmembran-Mikrofon. Dazu gesellt 
sich ein zweikanaliger Class A Mikrofon -
vorverstärker mit der Bezeichnung MPA-
201. Das C7 ist ein klassisches, umschalt -
bares Großmembran-Kondensator-Mikro-
fon (Kugel, Niere, Acht), das sich auf den 
ersten Blick für einen universellen Ein -
satz anbietet. Es wird phantomgespeist, 
ist mit einem AMI Übertrager bestückt 
und verfügt über eine schaltbare 10-dB-
Dämpfung ebenso wie über ein integrier -
tes, schaltbares Hochpass�lter. Die MK7-
Kapsel eigener Entwicklung beinhaltet ei -
ne goldbedampfte Mylar-Doppelmembran. 
Der Übertrager stammt aus dem Hause 
TAB Funkenwerk, wo historische Herstel -
lungstechniken ermöglichen, authentisch 
klingende Ersatzteile für Mikrofonklassi -
ker herzustellen, aber eben auch neuen 
Mikrofonen zu einem besonderen Klang 
verholfen werden kann. Das Verstärkerde -

sign ermöglicht dem Anwender ein Vari -
ieren der Phantomspeisung zwischen 48 
und 60 Volt, was nach Herstelleraussa -
ge zwei unterschiedliche Klangwelten er -
ö�net, da hiermit unmittelbarer Ein�uss 
auf die mechanische Spannung der Mem -
bran genommen wird. Im Normalbetrieb 
an einem handelsüblichen Vorverstärker 
mit regelkonformer Phantomspeisung ist 
diese Option jedoch eher von geringer 
Relevanz und konnte von uns auch nicht 
getestet werden. Das C7 lässt etwas von 
der Universalität eines Neumann U87 ver -
muten, fällt jedoch durch eine recht deut -
liche Überzeichnung bei den oberen Mit -
ten als sehr ‚heller‘ Kandidat auf. Zumin -
dest bei unserer Frauenstimme und dem 
Saxofon führte dies zu einer bisweilen 
sogar unangenehmen Präsenz. Die Abbil -
dungstreue des C7 ist im Übrigen ohne 
Tadel und auch der Tiefenbereich kommt 
fest und konturiert. Die besonderen Klan -
geigenschaften scha�en durch das spezi -
elle Mittenbild jedoch gewisse Barrieren 
eines universellen Einsatzes. Bei Män -
nerstimmen oder einer akustischen Gi -
tarre wird die klangliche Signatur ver -
mutlich zu deutlich erfreulicheren Ergeb -
nissen führen, denn dann kann ein sehr 
präsenter Mittenbereich zu einer erhöh -
ten Klarheit und starkem Durchsetzungs -
vermögen führen. Damit wird das C7 zu 
einem Spezialisten, den man nicht ohne 
nachzudenken aufstellen kann. Der Preis 
für dieses Mikrofon im Ko�er mit Holz -
schatulle und Spinne liegt bei rund 1.000 
Euro brutto. 




